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Seit neun Jahren feilt der
38-Jährige am Erfolg von
HolzinForm, der innovativen
Bau- und Möbelschreinerei
an der Laakstraße. Sie ist soli-
der Handwerksbetrieb und
Ideenschmiede zugleich,
Auszubildender Dominik
Geisler glänzte jüngst als bes-
ter Lehrling der Kammer.

In der Werkstatt fallen die
Spähne in erster Linie für in-
dividuelle Möbel nach Maß.
Neben dem Kerngeschäft ho-
belt das Unternehmen alles
für den Hausbau, bis auf den
Dachstuhl. Die Aufträge kom-
men zu 95 Prozent von priva-
ter Kundschaft und zu 50
Prozent aus Lünen.

Viele Aufträge
Er sei zu breit aufgestellt,
mahnt der Fachverband.
Doch Kolja Stemberg sieht
gerade die Vielfalt als Heraus-
forderung. Der Erfolg spielt
ihm in die Karten. 50 Prozent
seiner Planungen münden in
einen Auftrag, gemeinhin sei-
en es im Handwerk 17 Pro-
zent. Es sind die zufriedenen
Kunden, die ihm neue brin-
gen. Es ist die Arbeit von
HolzinForm, die als vorzeig-
bare Visitenkarte gilt. Da
kann die Reparatur einer
Schiebetür schon mal ein zu-
sätzliches 20 000 Euro-Ge-
schäft in die Bücher nageln.

Mit einer Aushilfe bestieg
Stemberg 1998 die Bretter der
Selbstständigkeit. Damals
gab es noch keine ausgefeilte
Organisation, kein exaktes
Betriebshandbuch und keine
Arbeitsplatzbeschreibung.
„Vieles geschah aus dem
Bauch heraus“, erinnert sich
der Meister.

Inzwischen hat er zehn
Mitarbeiter, darunter eine In-
nenarchitektin.

Den Kunden gibt er eine
Präsentation an die Hand, die
die Pläne perspektivisch in
den Raum integriert. Damit
setzt er sich vom Üblichen
ab.

Der Stil von HolzinForm ist
gradlinig und modern, „doch

wir können alles“, auch ver-
spielte Romantik-Räume.
„Trend ist, dass es eigentlich
keinen Trend gibt“, sagt
Stemberg.

Während vor zehn Jahren
noch Buche oder Schwarz-
Weiß die Einrichtung domi-
nierte, ist heute ein Stilmix
unter Hölzern möglich.
Dunkles ist gefragt, etwa als
Parkett, aber auch die Kombi-
nation von Holz, Lack, Glas
und Edelstahl. Stembergs
Lieblingsholz ist Makassa,
ein schwarz-braun gemaser-
ter Exot von Wert.

Mit dem Standort Lünen ist
Stemberg zufrieden, von dem
Neubaugebiet Lüner Heide
verspricht er sich weitere

Aufträge. Und wenn seine
Mitarbeiter dann in einem
der drei Pferdeanhänger vor-
fahren, die der Firma als
Transportmittel dienen, dann
weiß der Kunde: HolzinForm
ist wie der Meister - aus ande-
rem Holz. � qu-l

Tischlermeister Kolja Stemberg beherrscht Schreibtisch und Werkbank

Handkopfwerker
LÜNEN � Kolja Stemberg ist
aus anderem Holz. Ein
Tischlermeister, der mehr
Kragen als Blaumann trägt,
der als kreativer Kopf mehr
am Schreibtisch als an der
Werkbank arbeitet.

Holzinform-Chef Kolja Stemberg mit seinen Mitarbeiterinnen Kerstin Leder (l. hinten) und Michel-
le Frackowiak (l.) sowie Ann-Christin Schlüsener, Auszubildende. RN-Foto Quiring-Lategahn
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� 1998 gründete Tischler-
meister Kolja Stemberg sei-
nen Handwerksbetrieb und
bildet inzwischen den fünf-
ten Auszubildenden aus.
� Bei HolzinForm arbeiten

fünf Gesellen, zwei Büro-
kräfte, eine Innenarchitek-
tin in Teilzeit und zwei Aus-
zubildende.

Ungewöhnlich: Einen Pferdeanhänger nutzen Holzinform-Chef Kolja Stemberg (r.) und Geselle Mario Bierotte auch als Transport-
mittel für die Firma. RN-Foto Quiring-Lategahn

Lünen � Das Existenzgrün-
dungsseminar des Wirt-
schaftsförderungszentrums
erleichtert Existenzgründern
die ersten Schritte in die
Selbstständigkeit: Vom 9. -
12. Oktober bietet das WZL
in Zusammenarbeit mit der
Unternehmensberatung MCC
ein Grundlagenseminar für
Jungunternehmer an.

Vermittelt werden fundier-
te Kenntnisse für die Selbst-
ständigkeit, angefangen beim
entscheidenden Businessplan
über Gewerbeanmeldeforma-
litäten, Finanzplanung, Mar-
keting bis hin zu Versiche-
rungen und Altersvorsorge.

Darüber hinaus wird in
dem 4-tägigen Seminar auch
die Förderlandschaft themati-
siert, z. B. der Gründungszu-
schuss der Agentur für Arbeit
für alle ArbeitslosengeldI- Be-
zieher.

Dieser Zuschuss besteht
aus einer Grund- und einer
Aufbauförderung und kann
für maximal 15 Monate be-
willigt werden.
.....................................................
Anmeldung und weiter Informa-
tioern unter » www.wzl.de

Sein eigener
Chef 

werden
Gründerseminar

Lünen � „Wer sich weiterbil-
det, investiert in seine beruf-
liche Zukunft. Das wird heute
zunehmend wichtiger. Da in
vielen Haushalten mittlerwei-
le ein Internetzugang vorhan-
den ist, nutzen viele Men-
schen die neuen Medien auch
im Bereich Bildung. So kön-
nen sie selbst bestimmen,
was sie wann und wie inten-
siv lernen“, sagt Stefan Kulo-
zik (Foto), Lei-
ter der Agen-
tur für Arbeit
Dortmund,
zur Einfüh-
rung eines
neuen Inter-
netangebots.

Mit „eLear-
ning“ bietet
die Bundes-
agentur für
Arbeit eine
Lernwerkstatt
an, in der man
bequem am PC umfangreiche
Lernprogramme durcharbei-
ten und sich über zahlreiche
Themen informieren kann.
Die Angebote sind kostenlos
und frei zugänglich. Themen:
� Ausbildung, Studium und
Berufswahl
� Bewerbung und Testvorbe-
reitung
� Weiterbildung online: Ab
sofort kostenloses Lernange-
bot der
� Existenzgründung
� Lernsituationen im Be-
triebsalltag
� PC und Internet
� Allgemeinbildung und
Sprachen

Die Lernprogramme ver-
mitteln kompaktes Wissen
und helfen bei zahlreichen
Fragen mit Antworten und
Tipps weiter. Tests ergänzen
das Angebot.

So lässt sich beispielsweise
das Computerwissen mit ei-
nem IT-Fitnesstest prüfen. Je-
des Lernprogramm kann im
individuellen Lerntempo be-
arbeitet werden. Wer das An-
gebot nutzen möchte, benö-
tigt einen PC mit Windows-
Betriebssystem und einen In-
ternetzugang.
.....................................................
Weitere Informartionen unter:

» www.ba.neues-lernen.de

Kostenlos
weiter
bilden

eLearning-Programm

Lünen � Die Designer des De-
kors sind Dinos der Branche:

Der Raumausstatter Lübke
besteht als Unternehmen 130
Jahre. In der Verwirklichung
von stoffgewordenen Träu-
men hat es Lübke zu einer
realen Meisterschaft ge-
bracht.

Am 23. September 1877
bauscht sich die Gardine der
Geschichte zum erstenmal.
Gibt den Blick frei auf eine
heraufziehende Erfolgsge-
schichte, die längst im Kapi-
tel einer europaweiten Repu-
tation angekommen ist.

1877: Auf dem Sudberg in
Brambauer entsteht eine klei-
ne Sattlerei mit Tapezierbe-
trieb: Urzelle des Ganzen.
Anstoß zum Aufbruch.

September 2007: Im Ge-
werbegebiet Im Berge, Zum
Pier, arbeiten heute 42 Mitar-
beiter für den Raumausstat-
ter. 1996 erfolgt der Umzug
von der Waltroper Straße
Straße 40 hierher.

„Mit dem Umzug, sagt Jan
Lübke, „vollzog sich auch die
personelle und konzeptionel-
le Vergrößerung.“

Lübkes Gardinen, Raum-
auslegungen und Dekors zie-
ren heute erste Adressen der
Hotellerie. Auf einer Ausstel-
lungsfläche von ca. 500 qm
bündelt sich bei Lübke eine
von Wohnchic geprägte Ele-
ganz, die den Abstand zwi-
schen dosierter Ästhetik und
entfesseltem Protz auf sym-
pathische Weise zu wahren
versteht. Der 59-jährige Hein-
rich Lübke führt mit den Kin-

dern Julia und Jan den Be-
trieb.

Der Vater weiß das Erbgut
der Familie in den Genen der
Jungen gut aufgehoben. Eine
Erbanlage, die das Gespür für
das Besondere zum Muss er-
klärt.

Jan und Julia verkörpern
die 5. Generation. Beide ha-
ben sich als Bewahrer der
Tradition hinlänglich qualifi-
ziert.

In den 30er Jahren trat Ma-
ria Lübkes ältester Sohn
Heinrich in den Betrieb ein.
Er navigierte das Unterneh-
men durch die Trümmer des
Krieges an die gefüllten Kas-
sen des Wirtschaftswunders.

Der heute 59-jährige Hein-
rich Lübke hat schon als
20-Jähriger Schlagzeilen ge-
macht: 1968 ist er der beste
Geselle der Raumausstatter
im Land. Bundesweit wird er
Zweiter bei einem Leistungs-
wettbewerb der Handwerker-
jugend.

6. Generation
Sein 31-jähriger Sohn Jan,
Textil-Betriebswirt, bereist
das In- und Ausland, um
namhaften Objekten das typi-
sche Lübke-Flair einzuhau-
chen. Bis zu 1000 Meter Stoff
pro Tag werden in Spitzenzei-
ten verarbeitet. Seine
Schwester Julia, Hotelfach-
frau, kümmert sich um die
Privatkunden.

Die 6. Generation klopft
an: 2005 wurde Sophie, 2007
Jonas Lübke geboren.
 � Karl-Heinz Knepper

130 Jahre Lübkes
Losung: Mach den
Raum zum Traum
Sechste Generation klopft schon an

Der Raumausstatter-Betrieb Lübke feiert sein 130-jähriges Be-
stehen; darüber freuen sich (v.l.:) Sohn Jan, Vater Heinrich und
Tochter Julia Lübke. RN-Foto Goldstein

Kreis Unna/Lünen �  Der Kreis-
tag hat jetzt die Fortschrei-
bung des Abfallwirtschaft-
konzeptes für den Zeitraum
2007-2012 beschlossen und
damit eine gesetzliche Vorga-
be umgesetzt. Das Konzept
macht unter anderem Anga-
ben zur Art, zur Menge und
zum Verbleib der im Kreis
Unna anfallenden Abfälle
und den zur Abfallvermei-
dung und Verwertung die-
nenden Maßnahmen.

Die Politik begrüßte, dass
der Kreis im Gespräch mit
den Städten und Gemeinden
weiter an der begonnenen
Harmonisierung der Sperr-
müllregelungen in den Städ-
ten und Gemeinden arbeiten

soll. Allerdings unterstrich
Landrat Michael Makiolla (Fo-
to) auch, dass
„hier nicht
nur die Ver-
waltung, son-
dern auch sie
als Kreistags-
mitglieder ge-
fordert sind,
sich für eine
einvernehmli-
che Lösung
aktiv einzusetzen“. Die Städ-
te und Gemeinden sind be-
kanntlich für die Müllsamm-
lung zuständig; die Entsor-
gung und Verwertung obliegt
dem Kreis. In der Ende 2006
vom Kreistag verabschiede-
ten Abfallgebührenkalkulati-

on 2007 wies der Kreis das
Segment Sperrmüll - wie bei
Biomüll oder Gelbem Sack
längst selbstverständlich -
erstmals gesondert aus. Die
festgelegte Gebühr ist eine
Kombination aus Grundge-
bühr und Einwohnerbezoge-
ner Leistungsgebühr. Aller-
dings haben einige Städte
und Gemeinden diesen
Schritt bei der Festlegung ih-
rer an die Bürger adressierten
Gebührenrechnung im lau-
fenden Jahr noch nicht nach-
vollzogen. In der Vergangen-
heit war eine Schräglage in
Sachen Sperrmüll immer
deutlicher geworden: Vor al-
lem die Bürger im Nordkreis
(Lünen, Selm, Werne) ließen

ihren Sperrmüll über die
Städte einsammeln; die Kos-
ten für diese Leistung waren
von vornherein in die Ge-
samtgebühr eingerechnet.
Vor allem in Holzwickede
und Fröndenberg im Südkreis
entsorgen viele Bürger dage-
gen den Sperrmüll angesichts
der Nähe zur GWA-Deponie
Ostbüren direkt und zahlen
auch direkt bei Anlieferung.

Wer seinen Sperrmüll
durch die Kommune einsam-
meln ließ, musste dafür eine
gesonderte Gebühr an die
Stadtzahlen, da die Sperr-
müllsammlung anders als im
Nordkreis dort nicht bereits
in die Gesamtgebühr einge-
rechnet war.

Kreistag beschließt Fortschreibung des Abfallwirtschaftkonzeptes bis 2012
Sperrmüllregelungen harmonisieren

Lünen � Ohne sich darüber be-
wusst zu sein, haben viele
Hauseigentümer einen
„Schluckspecht“ im Keller,
den Heizkessel.

Immer wieder kommt es
vor, dass jemand sein 20 bis
30 Jahre altes Heizgerät für
zeitgemäß hält. Das zeigen
Befragungen, die der Initia-
tivkreis Erdgas & Umwelt re-
gelmäßig durchführt. Damit
einher geht die Unkenntnis
über die Entwicklung in der
Gerätetechnik. Ab Ende der
80er Jahre wurde die Gas-
Brennwerttechnik eingeführt.
Diese Geräte heizen mit sehr
hohen Wirkungsgraden, da
die Wärme, die im Abgas ent-
halten ist, zusätzlich nutzbar
gemacht wird. In Kombinati-
on mit einer Solarwärmeanla-
ge für die Warmwasserberei-
tung sind Heizungsbetreiber
damit auf der Höhe der Zeit.

Altbacken hingegen heizen
die Betreiber der etwa 1,5
Millionen Geräte, die nach ei-

ner Statistik des Bundesver-
bandes des Schornsteinfeger-
handwerks über 23 Jahre alt
sind.

Das Alter einer Heizungs-
anlage lässt sich am einfachs-
ten im Protokoll des Schorn-
steinfegers nachlesen, das er
bei seinen jährlichen Mes-
sungen ausstellt. Wann eine
Modernisierung sinnvoll ist,
wird nicht nur vom Alter und
Typ des Gerätes bestimmt,
sondern auch von Faktoren,
die auf eine unzureichende
Effizienz hinweisen. Dazu
zählen hohe Abgasverluste
und Verbrauchswerte oder
übermäßige Wärmeabstrah-
lung an den Raum, in dem
der Kessel installiert ist.
.....................................................
Wer sich informieren möchte, wie
Brennwerttechnik funktioniert
und wie man Energie sparen
kann bekommt Auskunft bei den
Stadtwerken Lünen Energiebera-
tung Werner van den Berg Tel.
70 72 64.

Heizkessel ist oft
ein „Schluckspecht“
Tipps der Energieberatung der Stadtwerke


